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ndem ich in folgenden Zeilen die Ergebnisse meiner
Forschungen und Ausgrabungen ans der Burgruine

^ Arnstein im Wiener Walde der Oeffentlichkeit über¬
gebe, fühle ich mich vor Allem gedrängt , jenen Herren den
herzlichsten Dank auszusprechen , welche mir dieselben in so
liebenswürdiger Weise ermöglicht , beziehungsweise mich dabei
unterstützt haben : dem Herrn Simon Reichsgrafen von
Wimpffen,  Besitzer der Herrschaft , für die Erlaubniß der
Grabungen , Herrn Prof . Dr . Gustav  A . Koch,  kaiserl.
Rath u . s. f ., meinem hochverehrten ehemaligen Lehrer an
der k. k- Hochschule für Bodencultur in Wien , für die Be¬
stimmung der diluvialen Funde in der Arnsteinhöhle , endlich
meinem Schwiegervater , Herrn Forstmeister Alois
Strecha  in Neuhaus , und meinem Freunde und ehemaligen
Kameraden Herrn Revierförster Joseph Weiß  in
Raisenmarkt für die Bereitwilligkeit , mit der sie mir während
der Arbeiten auf Arnstein ihre Erfahrungen und Orts¬
kenntnisse zur Verfügung stellten.

Gmunden , im März 1891.

Der Verfasser.





lang ein stolz' Geschlecht gesessen
An seinem fest gebauten Herd,
Am N)aidwerk seine Zeit gemessen,
Mit Armbrust , Habicht, Hund und Aferd,
Dort starren ausgebrannte Mauern
Und öde Giebel rauchgeschwärzt.
An die ein Denkmal ohne Dauern,
Die hier gelebt, geliebt, gescherzt.

<I. rvolff : »Der wilde Jäger .")





Allgemeines.





^enn wir von den Klostergebäuden Mayerlings im
v Schwechatthale südwärts blicken in 's Thal von Raisen-

markt , so bemerken wir zwischen dem Marchberg und dem
Heidelberg einen steil aufstrebenden Felsen , auf dessen

Höhe wir zur Zeit , wo die Buchen ihren Blätterschmuck abgelegt
haben , zwischen den Stämmen einen noch mächtigen Mauerblock
gewahren können , den traurigen Ueberrest des einst gewaltigen
Bergfrieds der Veste Arnstein , der aber , seiner Quaderverkleidung
beraubt und zerbröckelnd , sich in nicht gar zu ferner Zeit zu
dem andern Schutthaufen im Burghofe gesammelt haben wird.
Eine kleine Wanderung im anmuthigen Thale des Raisen-
baches bringt uns nach Raiscnmarkt , und von dort heißt es
nun ziemlich steil über eine Hutweide den Schloßberg hinan,
in ' s Dunkel des herrschaftlichen Buchenhochwaldes hinein . Ein
Stiftspriester von Heiligenkreuz , Benedict Gedler , der von
1806 — 1812 in Raisenmarkt die Seelsorge hatte , ließ zur
Ruine einen bequemen Weg bahnen , von dem jedoch jetzt
nichts mehr zu sehen ist , und nur der Ortskundige mag in der
dichten Streudecke des Führers entrathen . Aufwärts kletternd
gelangen wir zu einem Stück Gemäuer , in dem noch die Spuren
von Balken und engen Luftlöchern sichtbar sind , der Rest des
einen Rundthurmes neben dem Eingangsthor . Weit ab stand
das Ueberbleibsel früher , ohne Verbindung mit den anderen
Resten , von oberflächlichen Besuchern als vorgeschobener Wart-
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thurm bezeichnet, jetzt aber haben Karst und Spaten ihre
Arbeit gethan , die anschließende Ringmauer und das Eingangs¬
thor sind blosgelegt , über ausgegrabene Wurzeln und Schutt¬
haufen klettern wir in den Burghof.

Nach Durchquerung desselben gelangen wir an einen
Felsabsatz , an dessen: Fuß eine etwa 12 m hohe, sonderbar
geformte Felsnadel emporstarrt , die eine wunderbare Ähnlich¬
keit mit einer Statue Johannes des Beichtigers haben soll;
diese muß indessen nur den Auserwählten sichtbar sein, ich
habe dieselbe nie zu entdecken vermocht. Nachdem wir auch den
letzten Absatz, auf dem der Ueberrest des Bergfrieds steht,
erklettert haben, befinden wir uns am Rande der gegen Westen
zum Anzgraben 45 — 50 m tief abfallenden Felswand , an
deren Fuß sich, gerade unter uns , der durch einen natürlichen
Felspfeiler in zwei ungleiche Hälften getrennte Eingang zur
Arnsteinhöhle öffnet.

Wenn wir von der schwindelnden Tiefe das Auge zu
der weiteren Umgebung erheben, so bietet sich uns ein reizender
Rundblick. Kuppe an Kuppe reihen sich die dichtbestockten
Erhebungen des Wienerwaldes , zwischen den Slämmen aus
Osten schimmert das freundliche Dörfchen Raisenmarkt herauf,
und gerade vor uns , zwischen den beiden Rundthürmen , liegen
in tiefem Schweigen die Klostergebäude Mayerlings , des alten
Murlingen (schon 1136 kommen ein O20  ei Otüiäus cke
LlorneliFe vor, ) in dem Oesterreichs Thronfolger seinen Tod
gefunden hat . Dem dortigen kleinen Kirchlein aber scheint nun
schon einmal keine Ruhe beschieden zu sein. Abt Albert von
Heiligenkreuz erbaute es im Jahre 1412 . Später abgebrannt,
wurde es 1516 neu errichtet, aber schon 1529 von den Türken
zerstört, um erst 1640 aus den Trümmern neu zu erstehen.
Doch schon 1683 verbrannten es die Türken wieder, worauf
es Abt Clemens wieder herstellte. In neuester Zeit endlich
wurde cs niedergerisfen und in das Carmeliterinnenkloster
eingebaut.
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Noch schöner als jetzt muß der Ausblick von der Zinne
des hohen Bergfrieds aus gewesen sein, zu jener Zeit als
noch manche der sichtbaren Bergkuppen ungebrochene Edelsitze
trugen , von denen jetzt kaum mehr die Stellen erkenntlich sind,
auf denen sie gestanden . Wenn wir , dem Nucken des Schloß¬
berges folgend , den Peilstein ersteigen, dessen Wände wie die
des Schloßberges gegen Westen senkrecht in gähnende Tiefe
abstürzen , so wird der Ausblick noch weiter und herrlicher.
Hier grüßen die Gipfel des Schneeberges , der Rax - und Schnee¬
alpe zu uns herüber , im Triestingthale , am Fuße des Hochecks,
liegt das alte Altenmarkt , während weiter in der Ferne sich
vom dunkeln Hintergründe weiß die Schwesterveste Arnsteins,
die jetzt auch verfallene Araburg , abhebt . Den Gipfel des
Vestenberges vor uns schmückte vor Zeiten auch eine, der
Sage nach, versunkene Burg . Weiter vor uns , im Thale , liegt
Nöstach, das frühere Nesta , auf das vom Gipfel des Pan-
kraziberges die Trümmer der einstigen gleichnamigen Kirche
niedersehen. Hier stand, lange bevor die Kirche erbaut wurde,
die Schwarzburg , deren Herren , die von Schwarzenburg -Nöstach,
die Gründer des Klosters Klein-Mariazell waren . Gegen Süden,
vor der Ebene des Steinfeldes , hinter der die Grenzberge
des Ungarlandes herüberblauen , steht auf einem vorspringen¬
den Rücken die ausgedehnte Ruine Starhemberg , während an
klaren Sommermorgen in weiter Ferne , als Ausläufer des
Wienerwaldes , der Kahlenberg mit seinem Burgenüberrest
sichtbar wird . Und welch ein Kranz von Burgen liegt , oder
lag wenigstens , dem Auge theils verdeckt, theils überhaupt
gänzlich zerstört, noch ringsherum zerstreut, wahrlich ein ge-
schichts- und sagenreiches, in jeder Beziehung noch viel zu
wenig gewürdigtes und geschildertes Stück Land.

Ich habe versucht in Vorliegendem wenigstens Arnstein
zu beschreiben, das Adlernest , von dem Hueber 1722 in seinem
Werke Austria , ex aredivis LleUieensibus illnstrata sagt:
6astrnm Irans nenms Vlnäob . olim eelederrimum et muvitis-
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simum, euius nune solg. ruckera snpersunt ; ick elrea unn. vom.
1205 nobilis kamiliu cko Arnstein ineoledat . Vniu8 vominus
boäio issnorutur . Und wenn v. Leber meint : „An Ermittlung
des einstigen Umfanges der Burg , Ausnahme eines Grund¬
risses u. dgl . ist nicht zu denken" , so glaube ich das Gegen-
theil bewiesen zu haben.

Vor allem wollte ich den aufgedeckten Plan der Aus¬
grabungen nicht wieder in Vergessenheit gerathen lassen ; an
der Art und Weise meiner Behandlung der Geschichte Arnsteins
wird zwar ein strenger Urkundenforscher manches auszusetzen
haben, aber was diesen Abschnitt anbetrifft , so muß ich be¬
merken, daß ich hier auf die im Laufe der Darstellung ange¬
führten Werke gewiesen war , nachdem es mir infolge meiner dienst¬
lichen Stellung nicht möglich wurde , längere Zeit auf das Studium
von Urkunden an Ort und Stelle zu verwenden . Was mir nicht
richtig oder widersprechend erschien, habe ich ausdrücklich angeführt.

Manches von dem, was in dem beigegebenen Kärtchen
eingezeichnet erscheint, ist schon jetzt in der Natur nicht mehr
sichtbar, da eine Beseitigung des Schuttes nicht möglich war,
und so beim Aufdecken neuer Mauern andere , bereits aus¬
genommen, wieder verschüttet werden mußten . So war mir
auch das Aufdecken des Raumes zwischen Palas und Schild¬
mauer nicht möglich, da hier ein Fortschaffen des riesigen
Schutthaufens mit Pferdekräften unvermeidlich gewesen wäre,
wozu cs mir , da ich auf mich selbst angewiesen war , an Geld¬
mitteln gebrach. Der kleine übrig gebliebene Raum dürfte
übrigens einen derartigen Aufwand kaum mehr lohnen . In
der Karte , die nach meinen Vermessungen der k. k. Förster
I . Holler  in Gmunden ausgeführt hat , find die Vorgefun¬
denen Neste voll schwarz, die ausgegrabenen Mauern schraffirt
und die wenigen, die ich nicht genau aufdecken konnte, durch
punktirte Linien gekennzeichnet.



Auf Arnstein.
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I. Die Ausgrabungen.

Ehe ich an die Schilderung des Ergebnisses der Aus¬
grabungen gehe, muß ich eine kurze Geschichte derselben vor¬
ausschicken. Als Volontär im gräsl . Wimpffen 'schen Forstamte
Fahrafeld beschäftigt , hatte ich Gelegenheit , öfters auf den
Boden der Ruine zu kommen , die, wenig bekannt und infolge
ihrer Unzugänglichkeit von der Schaar der Ausflügler gemieden,
mich in ihrem einsamen Frieden immer mehr und mehr anzog.
Durch Nachfrage unter den Leuten brachte ich bald die un¬
glaublichsten Gerüchte über den sagenhaften , unterirdischen
Gang zwischen Höhle und Ruine heraus ; dazu kam noch der
Aufsatz Leber's über Arnstein , der den gangförmigen Fort¬
satz der Höhle bis zur ersten Mühle im Thale (wo ?) führt,
und endlich war ich fest entschlossen, dem Gange entweder auf
die Spur zu kommen, oder sein Nichtvorhandensein zu beweisen.
Doch ließ ich die erste Grabung nicht von der Höhle aus
beginnen , sondern auf die Aussage eines alten Holzarbeiters,
daß „vor Jahren " in der Felsennische , südlich der Burg , ein
Eingang gewesen sei, wurde dort ein Einschlag gemacht . Gang
fanden wir hier allerdings keinen vor , aber im Laufe der
Grabungen waren wir durch eine Bresche in dem außer der
Schildmauer stehenden schwächeren Mauerreste in das Innere
desselben gekommen . Die Funde , die wir hier machten , waren
allerdings ziemlich zahlreich, doch nicht werthvoll : bemalte,
glasirte Thonscherben , Knochen von Geflügel , Schafen,Schweinen,
einige Eberhauer , kurz, das Ding hatte den Anschein , als
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seien wir in die Arnsteiner Schloßküche gerathen . Nachdem
aber , wie es sich später herausstellte , das Innere dieses Mauer¬
vierecks zum großen Theil gewachsener Fels ausfüllt , so kann
ich nur vermuthen , daß unser erstes Ergebniß , man verzeihe

' mir das harte Wort , der — Misthaufen des Schlosses war.
Den Gang hatten wir also nicht entdeckt, aber in mir war
der Entschluß gereift, womöglich den Grundriß des Schloßes
aufzudecken. Einige Arbeiter wurden ausgenommen, darunter
zwei frühere Bergknappen , die mir bei der Durchforschung der

Höhle gute Dienste leisteten, und nun gings planmäßig vor¬
wärts . Es war ein lustig, anregend Schaffenswerk . Das Unter¬
nehmen ließ sich anfangs recht schwierig an ; die Fläche war
mit niederem, wenn auch altem und werthlosem Unterholze
dicht bestockt, sichtbare Mauerreste , an die wir hätten anknüpfen
können, fanden sich sehr wenige, und an einigen Stellen mußte
nach Beseitigung der Streudecke erst durch eine über meterdicke
Wurzel - und Humusschichte durchgeschlagen werden, ehe wir
auf das starke Schuttlager und unter diesem auf die fußhohe
Aschen- und Kohlenschichte kamen, nach deren Beseitigung wir
erst den ursprünglichen Boden erreicht hatten . Trotz alledem
ging die Arbeit rüstig von statten . Der Anfang der Grabungen
fiel auf den 12 . October 1889 . Da kurz darauf starkes Regen¬
wetter einfiel, ließ ich die Arbeiten in der Höhle beginnen.
Der Gang , der nach der Meinung Aller zur Ruine empor
führen sollte, war trotz der Unmasse Höhlenlehm, die sich darin
angesammelt , und eine Besichtigung nur auf allen Vieren
gestattet hatte , bald geräumt , doch klüsten sich beide Enden
des Ganges blind im Felsen aus , so daß ich die Vermuthung
der Verbindung der Höhle mit der Ruine durch einen unter¬
irdischen Gang auf das Bestimmteste verneinen kann . In der
Höhle selbst, links von der Oeffnung des Ganges zieht sich in
ungefähr 2 m Höhe ein breiter Spalt in den Felsen hinein,
dessen Boden von einer Schichte Höhlenlehm überdeckt war.
Ich ließ auch diesem nachforschen, und fand , daß er sich, wie
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der erwähnte Gang , ausklüste , doch stießen wir bei Unter¬
suchung des Höhlenlehms am 18 . Octobcr auf die diluvialen
Ueberreste, auf die ich später noch zurückkommen werde, welche
die Arnsteinhöhle in geologischer Hinsicht in weiteren Kreisen
bekannt machten. Tags darauf hatten wir auf der Ruine bis
zur Sohle des Verließthurmes durchgeschlagen, auf der wir
einen ziemlichen Fund von Menschenknochen machten. Am
24 . October endlich stießen wir auf die Trümmer des Burg-
thores . Trotz des mitunter sehr schlechten Wetters wurden die
Grabungen fortgesetzt bis 12 . November, an dem, wegen an¬
dauernden Schneefalles die Arbeiten eingestellt werden mußten.
Als letzte Pflicht blieb uns noch die Beerdigung der aus¬
gegrabenen Menschenknochen. Auf der Fläche neben dem Hunger-
thurme schaufelten die Arbeiter einen Schacht, in dem wir diese
traurigen Ueberbleibsel mittelalterlicher Gerichtspflege bestatteten
und ihnen die letzten Ehren nach Waidmannssitte erwiesen. Die
armen Teufel werden sich's bei ihrem Hinschciden damals schwerlich
gedacht haben, daß über ihr Trab Forstmannsbüchsen des neunzehn¬
ten Jahrhunderts als Gruß in 's Jenseits donnern würden . Auf
dem Hügel errichteten dann die Arbeiter ein schlichtes Holzkreuz.

Die Funde , die wir auf der Ruine selbst bei den Grabun¬
gen machten, waren recht spärlich ; eine starke Art , ein Lanzen¬
beschlag, ein kleines, der Form nach türkisches Hufeisen, ein
einfaches Vorhängeschloß , eine Pfeilspitze, mehrere kleinere
Eisenbestandtheile , sehr viele bemalte und rohe Thonscherben,
darunter im Burghofe die Scherben eines ziemlich umfang¬
reichen Thonkessels, der, nach den Eindrücken am Rande , jeden¬
falls zum Aufhängen über 's Feuer bestimmt war , und roth
gebrannte Ziegelstücke zweierlei Art ; die einen in Geviertform,
jedenfalls zum Bodenbeleg dienend, während die anderen , spitz
zulaufend , die eine Mittelrinne und eine Randverzierung in
Form einer Rinne zeigen, jedenfalls zum Decken verwendet wurden.

Wenn nicht die Türken bei der Zerstörung der Veste
Ausführung in Bruchsteinen aus, und waren Bergfried und
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dieselbe geräumt und ohne Besatzung antrafen , was mich die
sonstige Unzugänglichkeit Arnsteins fast bestimmt vermuthen läßt,
so haben sie dieselbe vor dem Brande gründlich ausgeräumt.

2. Burg Arnstein.

Die Hochburg Arnstein liegt ungefähr 580 m hoch zwischen
48 ° 1 ' 45 " — 50 " nördl Breite und 33 « 43 ' 50 " — 44 ' 0"

östl . Länge auf einem Felsenausläufer des Schloßberges , zwischen
dem Anzgraben und dem Raisenbach , der sich unweit davon
bei Mayerling in die Schwechat ergießt . Wenn wir die Höhle
in die Burg einbeziehen , so erhebt sich die letztere in drei Ab¬
stufungen . Die erste Stufe bildet der Fuß jener steil nach
Westen abfallenden , mehr einwärts geneigten als lothrechten
Felswand , der mit den Boden der Höhle zusammenfällt . Die
Beschreibung dieser werde ich bei den diluvialen Funden liefern,
doch muß ich hier schon bemerken , daß die Höhle gegen außen
durch eine starke Mauer abgesperrt war , welche jetzt bis auf
einen zwei Meter hohen Rest eingestürzt ist . Welchem Zwecke
die Höhle zur Zeit der Arnsteine gedient haben mag , bleibt
fraglich . Vielleicht wurde sie als Keller benützt ; eine Verbindung
mit der Burg durch einen Gang hat gewiß nicht bestanden.
Nicht unmöglich ist es , daß die Höhle als Stallung benutzt
wurde , wenn die Burg sammt ihr durch eine zweite tiefere
Ringmauer umfangen war , was nicht ausgeschlossen ist . Im
Anzgraben besteht heute noch eine kreisförmige Vertiefung,
welche der Volksmund als die frühere Roßschwemme von Arnstein
bezeichnet . Die zweite Stufe , etwa 30 bis 35 m über der
ersten , bildet die Fläche des Burghofes , auf der die Ring-
und die Schildmauer aufruhten , und die dritte Stufe endlich
ist jene Felsbank , welche Palas und Bergfried trug.

In der Bauart der Burg können wir zwei Zeiträume unter¬
scheiden . Die ursprüngliche Anlage aus dem 12 . Jahrhundert
bestand jedenfalls nur aus Schildmauer , Bergfried , Palas und
einer Ringmauer . Dieser erste Bau zeichnet sich durch massige
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Schildmauer gegen außen mit mächtigen Quadern verkleidet,
die jetzt jedoch zum größten Theile im Thale zu Bauten ver¬
wendet sind . Der jüngere Theil ist erheblich schwächer gebaut.

Vom Anzgraben aus zog sich der Zugang zur Burg längs
des damals wohl sturmfreien Berghanges steil empor , so daß
die Schildseite des Aufreitenden der Burg abgekehrt war . Er
ist heute noch an einigen Stellen kenntlich und im Volksmunde
der „Reitsteig " genannt . Das Thor (s. 8 des Kärtchens ) lag
zwischen den beiden Thürmen an der Nordseite gegen Mayerling
zu . Aus neun starken Quadern rund gewölbt , hatte es eine
Höhe von 2 '4m , die Breite des Thorganges betrug 28 m,
die Lichte des Thorbogens 2 -45 m. Auf beiden Seiten waren
abgerundete Prellsteine in der gleichen Tiefe wie die Thor¬
quadern (0 ' 3m ) angebracht . Das Thor war ein einflügeliges.
Der Stein , in dem sich das Pfand ! befand , hatte 0 25 em im
Geviert , das Pfand ! selbst 12 em im Durchmesser . Die Tiefe
des Thores betrug 1-55 in . In einer Höhe von 1 ' 2 in befand
sich der Grendel ( 10 ) oder Niegel , ein viereckiger Balken von
20 ein Stärke . Der Anwurf an der Außenseite des Thores
zeigte als Verzierung zwei rothe Streifen im Abstande von
25 ein , die auf der Zeichnung angedeutet sind . Ich hatte nicht
übel Lust , die Quadern , die wir völlig unversehrt fanden
wieder zum Thorbogen zusammensetzen zu lassen , aber als ein¬
mal zum Sonntagsvergnügen mir Arbeiter von Mayerling den
noch stehenden rechten , unteren Theil des Bogens einrissen , ver¬
zichtete ich auf das undankbare Beginnen ; es wäre sonst nöthig
gewesen , des lieben Pöbels willen wieder einen Thorwärteli
auf Arnstein zu setzen. Ob das Thor eine Zugbrücke besaß , bleibt
fraglich ; Spuren eines Grabens zeigen sich keine mehr und ich fand
weder die Schlitze , in denen die Rollen gelegen wären , noch auch
die der Brückenpritsche entsprechende Vertiefung im Thorbogen.

Nach Durchschreitung des Thoreinganges gelangen wir
in den sanft ansteigenden Burghof 3 . Rechts neben dem Thore
befindet sich der Eingang in ein Gemach , das sich auf einem
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Felsvorsprunge erhob , jedenfalls der Aufenthalt des Thor-
wärtels . Von hier führte der Eingang in den unregelmäßig
gebauten Rundthurm , der allen Anzeichen nach als Verließ
diente , wie die ganze Bauart und die Funde an Menschen-
lnochen beweisen . Der Thurm weist bis zur Höhe von un¬
gefähr 8 m, in der er die Fläche des früher erwähnten Ge¬
maches erreicht , keine Lichtöffnung , ja nicht einmal ein Luft¬
loch auf , und schließt sich an den unverkleideten , gewachsenen
Fels an , aus dem auch der Boden besteht . Angenehm mag
der Aufenthalt in dem Loche, in das die Gefangenen entweder
hinabgelafsen oder -geworfen werden mußten , nicht gewesen sein.

Zwischen dem Felsvorsprung , auf dem das Gemach des
Thurmwärtels stand , und der kleinen Fläche , auf der sich die
Felsnadel 4 erhebt , befindet sich ein sehr steiler Abfall nach
Westen . Sowohl am Rande des Burghofes , als auch am
Fuße des Absatzes standen Mauern , von denen die untere
ziemlich hoch empor reichte . Die Felsabsätze zu beiden Seiten
waren zudem noch mit Mauerwerk ausgekleidet , so daß voll¬
ständig lothrechte Flächen entstanden , die ein Emporklimmen
unmöglich machten . Im Burghofe selbst , angebaut an die
westliche Ringmauer stand ein Gemach , das , nach der Vorge¬
fundenen Schuttmasse zu urtheilen , ebenerdig war , und nur
zwei kleine Lichtöffnungen in der dem Hofe zugekehrten Mauer
nahe der Decke zeigte . Es dürste als Stall für zwei Pferde
gedient haben . Hier wurde auch ein starker Oehrnagel in Ver¬
bindung mit einem Ringe gefunden , der zum Befestigen eines
Strickes gedient haben mag.

In der nordöstlichen Ecke des Burghofes befand sich der
Eingang in den zweiten Rundthurm . Die Thüröffnung selbst
war 1 ' 6 m tief , der Thürflügel 14m breit . Auch hier befand
sich in 0 '5 m Höhe ein Grendel , dessen Balken 15 om im
Viereck hatte . Drei Stufen führten in das 2 2 m hohe Gelaß
zur ebenen Erde hinab . Hier befanden sich gerade durch die
ganze Stärke der Mauer gehende Luftlöcher von 1 äm Durch-
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messer. Ueber diesem Gemache befanden sich noch drei Stock¬
werke von gleicher Höhe wie das erftere. Die Balken , welche

die Böden trugen , hatten eine Stärke von 21 zu 25 em. Das

Erdgeschoß scheint in Friedenszeiten das Haftgemach ritterlicher

Gefangener gewesen zu sein. Die Verbindung desselben mit
dem ersten Stocke, und der drei Stockwerke untereinander , wird

wohl durch hölzerne Leitern hergestellt gewesen sein, da Ver¬
tiefungen in der Mauer , die auf eine Treppe schließen lassen
würden , nicht vorhanden find.

Vom südöstlichen Ende des Burghofes , nahe dem schmalen

Psörtlein , welches zur Grade führte , gelangt man mit wenigen
Schritten längs der Felswand , auf der sich der Palas erhob,

zu der kleinen Ebene, auf welcher die schon erwähnte , ungefähr
12 m hohe Felsnadel steht. Der Meinung , daß diese in den Bau

eingezogen gewesen sei, kann ich nicht beipflichten, dakeine Anzeichen
darauf Hinweisen; doch dürfte die kleine Fläche , durch eine Brust¬

wehr aus Quadern geschützt, zur Vertheidigung der früher be¬
sprochenen Mauern am Fuße der Westseite gedient haben.

Das kleine Pförtchen , welches zur Grede oder Wendel¬

treppe 7, die den Zugang zum Palas vermittelte , führt , hatte
eine Breite von 1' 2 m. Sperrgrendel konnte ich an demselben
keinen wahrnehmen , da an dieser Stelle die Mauern zu tief

eingestürzt sind, doch ist ein solcher wahrscheinlich. Ebenso war

es mir unmöglich, in ' s Innere der Grede einzudringen , da hier
der riesige, mehrere Meter hohe Schutthaufen das weitere
Arbeiten unmöglich machte, doch dürfte hier kaum mehr Nennens-
werthes zu finden sein. Vielleicht war der Platz zwischen Grede
und Schildmauer der Hof der ersten Anlage , der bei Erweiterung
der Burg verbaut wurde, und finden sich hier Ueberreste einer

Zisterne , auf die ich sonst nirgends gestoßen bin ; an einen

Ziehbrunnen ist in dem zerklüfteten Gestein nicht zu denken.
Den Abschluß dieser Stätte der Verwüstung bilden die

Neste der 2 '8 m starken Schildmauer 5, die sich an den Fels¬

stock des Bergfrieds anschließt . Die schwachen Mauern , die sich
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bis zur Höhe eines ersten Stockes an der Südseite anschließen,
und die keine Lichtöffnung zeigen, mögen wohl nur zum Schutze
des Schildmauerfußes gedient haben . Hier fanden wir jene
Anfangs erwähnten Scherben, Thierknochen u. s. f.

Zu einer Höhe von 12 bis 15 m über die Fläche des
Burghofes steigt jener Felsblock empor, auf welchem der Palas 6
stand, von dem heute, infolge der Lage, die jeden sich los¬
lösenden Stein sofort in die Tiefe stürzen läßt , nur mehr geringe
Spuren der Grundmauer sichtbar sind. Herrlich muß der Blick
zur Sommerszeit von den Fenstern des Palas über die Thäler
des Wienerwaldes gewesen sein, ungemüthlich war aber jeden¬
falls der Aufenthalt im Winter , wenn die Schneestürme den
Bau umtosten, und bei dicht vermachten Fensterläden qualmende
Kienfackeln ihr trübes Licht verbreiteten.

Die Verbindung des Palas mit dem Bergfried I , der
an die Schildmauer angebaut war , hat entweder mittelst einer
Zugbrücke, oder einer ausziehbaren Leiter stattgefunden . Der
Bergfried , ein mächtiger, beinahe dreieckiger Bau *), von dem
heute noch der starke Mauerstock steht, den wir von Mayerling
erblicken, sperrt mit seinem spitzen Winkel die einzige schmale
Felskante , die von der Bergseite her einen Anlauf gestattet
haben würde, und das starke, quaderverkleidete Bauwerk , das
bis zur Höhe des ersten Stockes ohne Gemach im Innern auf¬
geführt war , mag in Verbindung mit der mächtigen Schild¬
mauer das Schloß Wohl zu einem uneinnehmbaren gemacht
haben . Heute, nachdem der Bau seiner schützenden Quadern
beraubt ist, bröckelt ein Stein nach dem andern , zu Thal
stürzend los , Föhren und Tannen zwängen ihre zähen Wurzeln
in die sich lockernden Gefüge und bald werden nur die Sagen
des Volkes an die Stätte erinnern , auf welcher der Adler¬
horst gestanden.

*) Auch die Bergfriede auf der Araburg und auf Rauheneck
zeigen die sonst seltene dreieckige Bauform.
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(Ueber diesen und den folgenden Abschnitt siehe auch
Miss grill , Franz Karl,  k . k. Hof-Sccretär . Schauplatz
des landsässigen Nieder -Österreichischen Adels vom Herren- und
Ritterstande von dem XI . Jahrhundert an , bis auf jetzige
Zeiten . Wien gedruckt bey Franz Seizer , privilegirten Buch¬
drucker im k. k. Taubstummeninstitut . 1794 . —Knoll Mal.
Das Stift Heiligenkreuz in Oesterreich, mit den dazu gehörigen
Pfarreien und Besitzungen, sammt dem vereinigten Stifte
St . Gotthardt in Ungarn . Wien 1834 . — v. Leber , Fried¬
rich Otto Edler.  Die Ritterburgen Rauheneck, Scharfeneck
und Rauhenstein . Wien 1844 — Derselbe.  Archaeologische
Beschreibung einiger Ritterburgen und Schloßruinen im Kreise
unter dem Wienerwald . Berichte und Mittheilungen des Alter-
thums -Vereines zu Wien . I . Band 1856 . — v. Wolzogen
und Neuhaus , Karl August Alfred Freiherr.  Ge¬
schichte des Reichsfreiherrlich von Wolzogen 'schen Geschlechts.
Leipzig 1859 . — Topographie von Niederösterreich,
herausgegeben vom Verein für Landeskunde von Niederösterreich.
Wien 1885 . — Siebmacher 's I ., großes und allgemeines
Wappenbuch . Niederösterreichischer Adel . Heft 1. Nürnberg
1887 . u. a . m.)

„Ein in der Landesgeschichte und in klösterlichen Urkunden
m XI . und XII . Jahrhundert oft vorkommendes Geschlecht,
so Valentin Preven Huber  in seinem Eolleet . Mer . unter
die abgestorbenen Geschlechter zum Herrenftande in Niedcr-
österreich zählt " , nennt die Arnsteine Wissgrill , während das
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im niederösterreichischen Herrenstandsarchiv aufbewahrte : „Libell
der alten und neuen Geschlechter von Fürsten , Grafen , Herren
und Freyherren in Oesterreich unter und ob der Enns , so Land¬
leute daselbst sind, bis auf das 1620ste Jahr gerechnet, als
Kaiser Ferdinand der Andre die Huldigung in Oesterreich unter der
Enns an Eid ausgenommen w. rc. durch den hoch- und wolgeborenen
Herrn , Herrn Gundackar Herrn zu Pollhaim rc. rc. zusammengestellt,
und alles Fleisses beschrieben," die Arnsteine gar nicht anführt.

Die erste uns bekannte Erwähnung eines Arnsteiners
geschieht im Jahre 1170 . Hier erscheinen ein 'VVieeliaräuZ
äe ^.rnstaine  et trater 6M8 lllrieus äe Ouämo  im
Doäiee antigno Iruäitionem Olaustroneodur ^ . : in Donatione
Dom. OerdwAlim, gnuo tüit ülla Dom. ObuneFunüm äe Llo-
äelanstork , Dum ea a<1 Altäre Lanetne Llariae ln l^lwenburell
traäiäit trla beneüeia in Rerbaeli , und als Zeugen in der
Urkunde, in der Albero von Chunringen und sein Sohn Hadmar
der Kirche und - dem Stifte Klosterneuburg auf Herzog Heinrich
Jasomirgott ' s Geheiß einen Hof nächst dem Kahlenbergs über¬
geben. Nachdem im Jahre 1136 im Stiftsbriefe von Heiligen¬
kreuz kein Arnsteiner vorkommt, so ist muthmaßlich der 1170
genannte Wichard aus dem Geschlechts Derer von
Gaden,  ein Ministeriale der Herzoge von Oesterreich, der
Erbauer der Burg Arnstein , und der Erste, der sich nach ihr
benannt hat.

Die Vermuthung , daß die Arnsteine und Arberge (bei
Kaumberg im Triestingthale ) eines Stammes gewesen seien,
leitet sich aus der Vergleichung der Wappen her, die Hanthaler
Leeens . älplom . ssonoal. I . Taf . 17 gibt . Nach diesem führten
die Arnsteine einen rechts gewendeten Adler (Wülfing 1280
und Albero 1338 ), während das Wappen der Arberge (Offo
1281 und Chunrad 1368 ) einen rechts gewendeten Adlerrumpf
wies . So lange indeß für die Verwandtschaft der beiden Fa¬
milien keine zwingenderen Beweisgründe vorliegen, ist es nicht
räthlich , eine solche anzunehmen , da ja der Adler als Wappen-
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thier denn doch zu häufig vorkommt . Wissgrill schildert das
Wappen der Arnsteine als schwarzer Adler in Gold , auf drei
spitzigen Felsen stehend, Flügel zum Flug erhoben ; hier dürfte
ihm das Wappen der Arrnstainer zu Wildenhaag im Attergau,
Oesterreich ob der Enns , einer von unseren Arnsteinen ver¬
schiedenen Familie , Vorgelegen haben . Ulrich von Liechtenstein,
der in seinem „Frauendienst " sonst in der Beschreibung der
Wappen ziemlich ausführlich ist, verschweigt uns leider das¬
jenige Herr Segramurs von Arnstein . Auch die Ausgrabungen
lieferten in dieser Hinsicht kein Ergebniß , und den Grabstein
jenes Berthold von Arnstein endlich, der im Capitelhausgang
des Klosters Heiligenkreuz liegt und der heraldisch einigen
Aufschluß hätte geben können, konnte ich schlechterdings nicht
finden, da die Schritte der dort Wandelnden die letzten Spuren
einer Inschrift schon lange verwischt haben . Einige Sorgfalt
zur Erhaltung dieses und der anderen dortigen Grabsteine
wäre hier umsomehr am Platze gewesen, als ein ziemlicher Theil
des Klostergutes aus den Schenkungen der beerdigten Geschlechter
herrührt.

Familiengeschichte.
1l70  erscheint ^Visstiaräus  äs ^ rnstains st kratsr SMS

Ulrious äs Oaäsm (siehe weiter oben) .
1177 bis 1196 die Söhne Wichards : Berthold  II ., Otto,

Albero und Conrad,  die zwei Letzteren noch 1218.
1185 als Zeugen bei Kauf des Gutes Rietendorf durch Probst

und Stift Klosterneuburg Berchtold und Wichard
von Arnstein . (6oä . ant . Draäit . Olaustronsobur ^ .)

1187 ehelichte Herr Wichart  von Arnstein die älteste Tochter
Heinrichs von Nauhenstain , Namens Agnes . Die Braut¬
nacht wurde zu Arnstein gefeiert . (Leber, Ritterburgen
S . 86 , nach Joh . Ferd . Ritter von Schönfeld 's Aus¬
zuge. Da Letzterer keinen urkundlichen Nachweis liefert,
mit Vorsicht aufzunehmen .)

1188 wird dem Wiccard  von Arnstein vom Herzog Leopold
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von Oesterreich ein Weingarten sammt einigen Aeckern
bei Vösendorf gegeben, zum Ersätze seiner Rechte, die
er auf einen Waldtheil im Hußrucke bis an den Redinges
graben und Hollerprant batte, welchen Wald der Herzog
ganz dem Kloster Heiligenkreuz zueignen wollte. (Viä.
Vorn, Dex soä. Diplom. ^ .usetoäoimm1 . IV.) Im selben
Jahre wird

Berchthold  von Arnstein als Zeuge gelesen,
in Herzog Leopolds zu Oesterreich Confirmationsdiplom
des Klosters Baumgartenberg, ebenso in einer Heiligen¬
kreuzer Urkunde unter den Zeugen:

Oomss Obunruäus DÜ8ta1u, Oomss Dlstrisus äs
^Var̂ erpureb, Oomss lüuxoläus äs klsiASN, Oouraäns
Dur^xravlus äs Xursubsreb, Oomss Otto äs Vslbureb,
Dlrieus äs ^ sparu st ülius chu8, V̂erulisrus äs Or1s8-
paeb. Otto äs Uamspereb, ^ .mslbsrtus äs Dosblirmsu
st ülius sfus, UoäoUus äs V̂oUenstains. Orakto äs
^.msiuspaeb, Dlrieus äs Ltuoes, >Viebarä äs 8eveläs,
Uaämar äs Oüunrinxsn, Albertus Dakstetsn, Ortolkus
äs V̂lneiisls, Usrbortus äs Danässelllls, Uaiarieus äs
Usrtsnstaius st ülius kratris s)us, Uainrleus, Otto äs
LIissouvva st 0MN 68  Iratrss efus, Oatbo, Dil^rinus,
Otto : Fratres äs Llulbaeb, Duttvviuus äs 8unnsndereli,
Uaiurisus äs Uotslnstaius , Uainrleus äs Uuebsnstains,
UuoäoUas äs Xurbliusssn, Otto äs Uorsssupruunsn,
Dertlioläus äs ^ rnstains,  Albertus äs Uorns.
VViebaräus äs Oaäms, Ulrieus äs Oaäms, Uuoäolkus
Ltsbssb, Dertboläus, Uainrleus, Libero tratres äs Xsl-
bsrbsrt , Usrmanus Doskart, Otto äs DsnAsnkaek.

Datum anno Inearnationis DominiosUODXXXVIII.
II . Xalsnäas äunii . In Llutarn rsAnants Driäsrieo Impe¬
rators Islieitsr ^ msn. (Dsx. Ooäsx sxistol. Dom. VI.
xart . 2, pa^. 45 .) Die Urkunde findet sich vollständig
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der Burggrafen von Nürnberg . Görlitz 1843.
Im selben Jahre wird Wichard  von Arnstein als
herzoglicher Waldmeister am Sattelbache bezeichnet.
(Udalrik von Gaden nennt sich schon 1136 : äueis Vor-
8tnriu8 .)

1216 kommen als Zeugen vor Bsrslitliolä st Otto  von
Arnstein.

1217 wird ^lbsro  äs ^ .rnstsin als Zeuge angeführt in
einem Freiheitsbrief des Stiftes Kremsmünster von
Herzog Leopold zu Oesterreich.

1223 treffen wir einen Wichard  II . mit seinem Bruder
Wülfing.

1229 kommt Wichard  von Arnstein vor in Herzog Leopolds
zu Oesterreich Brief für Admont.

1230 schenkt Wichard  dem Stifte Heiligenkreuz zwei Lehen
in Aichowe (Achau).

1232 kommen vor ^Visliaräns äs ^ .rnstsin st kratrss
sui , Otto 'Wu1k1ussu8 in einer Urkunde des Stiftes
Heiligenkreuz, worin Herzog Heinrich von Mödling diesem
Kloster den Ort Sulz schenkte. (S . Lsrull . ksr st l?dil.
Ilnsbsr Ooä. äixl . 1n8t. sx . Io . IV . Mrt . II . x . 83 .)

^68ts8 llominati: Otto 1ur86, >V1s1iaräu8 äs
Arnstein st kratrs8 8ui , Otto V̂ulkinAns,
6üuuruäu8 äs .̂rdsrsli, Otto äs ksrelitolästork, Ulrieus
Uaäons, 01iauraäu8 äs V̂ilässlr, bllraräus milss st alli
guum xlurss.

1233 erscheinen 'Wielia .räu 8 st krutrss 8ui Wu1kinxu8
als Zeugen in einer Urkunde, worin Hugo von Weger-
berg dem Stifte Heiligenkreuz wegen einer Begräbnis¬
stätte seines Vaters Otto von Rauhenstein alle Gerichts¬
barkeit in dem Orte Burgstall einräumt.

Novsriut 0MN 68  xras86nts8 11tsrs>8 in8psoturi,
guoä 6A0 Uu ^o äs V̂sxsrbsr̂ , eum son86U8u kratris
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Ei Ottonis äs Uuüen8tuin, in oditu äs 8Spultura Datri8
me! Ottonis äs Uulienstain, eontuli Dselssias Lanetas
6rnei8 omnsm äurmäietionsm, ĉnam kadui in loeo, gut
vulxo äieitur Dur̂ blal, in xras8sntig. st eon8sn8N Du-
rsntum st amieorum VViskaräi st kratrs8 8ni
'VVulkin^i äs ^.rnstain,  Oistsriei äs Inselitsimtain,
Dieter!ei st t'ratrs8 8ui VIriei äs UuüsneeLZs, <ini äietae
rsi t68ts8 oenlnti knsrunt. ^nno Domini LIOOXXXIII
(Dernli. Ds2 st Düil. Dusdsr, 6oäsx äixlom. 1n8t. sx>i8t.
2̂ o. VI. xarts 2. xax. 83.)

Im selben Jahre erscheint Wichard  in Herzog
Friedrichs zu Oesterreich Stift - und Schenkungsbrief der
„teutschen Ordens Commenda zu Grätz " .

1236 Wichard  als Zeuge in Kaiser Friedrich II . Bestättigungs-
brief der Freiheiten und Besitzungen des deutschen Ritter¬
ordens in Oesterreich.

1240 Alber  von Arnstein in Ulrich von Liechtensteins „Frauen¬
dienst" (siehe den letzten Abschnitt .)

1252 ist Otto  von Arnstein Zeuge in dem Briefe König
Ottokars über die dem Kloster Zwettl ertheilte Maut¬
freiheit auf ihren Salzbedarf.

1254 treffen wir Berchtold III und Hadmar  als Brüder
Wichards D.

1260 Otto  von Arnstein in dem Briefe Berchtolds von Duxel
8eüs1oii68V6lä6 (heute Enzesfeld ) an die Teutschenordens
Commenda in Oesterreich. Im selben Jahre werden die
Kinder Ottos : Konrad , Sipoto , Heinrich , Agnes
und Helene  genannt , ebenso 1270 seine Gattin
Gertrud  unbekannten Stammes.

1261 fertigen Otto und Wichard  von Arnstein als Zeugen
einen Schenkungsbrief der Frau Gertraud , und Rapotto
und Wulving Gebrüder von Wildecke, an das Kloster
Heiligenkreuz.

1266 Otto  von Arnstein Zeuge in einer Urkunde, worin
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Elisabeth , die Witwe Heinrichs von Liechtenstain, mit
ihren Söhnen Friedrich und Hertnid den Fruchtgenuß
von sieben Schilling in Weltendorf dem Kloster zu
Heiligenkreuz überläßt . (L . ?62  et D. Lueder Ooäsx
lom VI. p. II, pUA. 113.)

lestes nominal! Dominus Otto äs Ilaslovv. Do¬
minus Otto lurso , Dominus Otto ätz ^. rnslain
Dominus VVsrnliaräus ätẑ Volt̂ tzrsäork, I)ominu8 Llarell
guaräus ätz Dilllileäorl, Donnnns äanso äs Llerswanell,
Dominus Htznrieu8 äs Dittznäork, Dominu8 Libero Vol-
saeli, Dominus Ortvvinus äs Lalisssn̂ au st alii guam
xlurss. ^.nno Do. NOODXVI äuoätze Lai. ^prilis.

1270 VIII . Xalsnä . ^ prilis . Otto  ätz Arnstein , Ninisttzrialis
^ustrias und seine Ehefrau Wendl (Wandula ),
sammt Albero und Jutha  ihren Kindern sandten auf
und verziehen sich all ihrer Rechte, die sie auf ein
Lehengut in Heinrichs bei Pöllersheim hatten , zu Gunsten
des Klosters Zwettl , welches das genannte Gut von
Rapotto von Heinrichs überkommen hatte . Zeugen Herr
Heinrich von Chunringen und sein Sohn Herr Heinrich
von Weitra , Hugo und Hadmar Turße von Lichtenfels
Berchthold  von Arnstein, obigen Herrn Otto Bruders
Sohn (Viä . Iänk . ^ .nnal . 2vvtzt1 Io . I . Dol. 392
s. Wissgrill ).

1276 schenkt Otto  mit Beistimmung seiner Söhne und Töchter
eine Mühle bei Steinhof dem Stifte Heiligenkreuz.

1280 erscheint ein Konrad  von Arnstein mit seiner Gemahlin
Elisabeth,  die von dem genannten Stifte den Zehend
von Salmannsdorf innehatten.

1280 V. Lalsnä . Llartii schließt Cunrad  von Arrenstein
einen Vertrag mit Pabo . Probst zu Klosterneuburg und
seinem Stift , wegen des Vogt -Futters , das er in dem
Dorf "zu Tettendorf (Tattendorf ) forderte (Lern . l?62
Ooä. Diplom).

3
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1383 IV . läng Naji schenken Wülfing  von Arenstein , von
Wasserberch genannt und Berchtha  seine Haus¬
frau dem Kloster Zwettl zwei Wiesen und Weiden , ge¬
legen am Wald zu Wasserberch, bis gegen Ossam hin,
zum freien und ewigen Besitz. (V. 4,. ^ nnal . 2vvet1

I . k, 444 .)
1284 schenkt Wülfing  von Arenstein (gestorben 1285 ) dem

Stifte Heiligenkreuz einen Hof in Prunne . Seine zweite
Gemahlin Gertrudis,  eine geborene Wasserburg
macht.

1285 unter Zeugenschaft Jrnfrieds und Chunrats von Puch¬
berg (am Kamp ) dem Stifte Heiligenkreuz, für das
Seelenheil ihres verstorbenen Gatten , eine Schenkung.

1286 schenkt Had mar von Arnstein dem Stifte einen Wein¬
garten zu Gumpoldskirchen.

1291 (9. Mai ) senden die Herren Conrad und Sybot  von
Arnstein dem Herzog Abrecht I . die Veste Jnzersdorf
a. d. Traisen auf , und wird damit Otto II von Liechten¬
stein, Kämmerer von Steiermark , Sohn des Sängers
Ulrich belehnt.

1294 schenkt Had mar von Arnstein dem Stifte Heiligenkreuz
die Einkünfte eines Talentes in Gutenthal . Ebenso
schenkt Wülfing,  ein Sohn des Wichard und Bruder
des Berthold von Arnstein diesem Stifte einen Hof in
Hurbenowe , Berthold  einen Hof bei Rauheneck und
eine Mühle am Schwechatflusse.

1295 am dritten Tag nach St . Pangratz thut Cunrad  von
Arrenstein Verzicht auf jährlich 30 Pfennige dienst von
dem Gat zu Peringerstorf , zu Gunsten des Gotteshauses
U. L. Fraun zu Neuenburg . Im selben Jahre erscheint
ein Otto  von Arnstein als Pfarrer in Gerungs (V. O.
M . B .) (konles rerum ^ .u8triaeorum 2 . I . 170 ).

1297 schenkt nach dem Tode Hadmars sein Sohn Wichard  III.
dem Stifte Heiligenkreuz die Mittermühle bei Medling.
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Die Tochter Hadmars , Jeuta  ist mit Rapot von
Jmtzensdorf (Jnzersdorf a . d. Traisen ) vermählt . Gleich¬
zeitig und

1302 erscheint ein Rapoto  von Arenstein , mit seiner Ge¬
mahlin Jeuta  und den vogtbaren Kindern Wichard,
Gertrud und Kunigunde.  Dieser verkauft an den
Abt Udalrik I . von Heiligenkreuz einen Hof in Windhag
am Schtvechatflusse.

1305 und 1311 erscheint ein Cunrad  von Arnstein . Dieser ist
1315 Zeuge in einem Brief Dietrichs von Puechberg zu

Wasserberch an die Sammung und Brüder des deutschen
Ritterordens in Wien . Ebenso kommt er

1316 ln äio 8t . Nartini vor . vlrieus Oorarins äs Oremds
per mannm vom . Ounruäi äo ^ . ronstoin  Nona-
storio (in Zwetl ) 3ns xroxrlotntis in 81ieüer8äork odtnlit.
(^ db . vink . ^ .nnal . 2vvst1. Doin. I . k. 637 .)

1319 schenkt Wichard  III . dem Stifte Heiligenkreuz den
Altmannshof ; dessen Gemahlin war Agnes,  seine
Kinder Albero  II ., Otto  III ., Wichard  IV . und
Had mar  II . --

1322 26 . Dezember erscheint üor ^Voieliliartt  von arnstain
als Zeuge in einem Tauschvertrage , in dem „Wolfker,
Hern Fridreichs Sohn von Weikersdorf " den Brüdern
des St . Augustiner -Ordens zu Baden den halben Theil
des Holzes, das Holerthal am Kaltenberg genannt , gegen
Abtretung eines Weingartens zu Baden am Vodberge.
genannt der Holr , überläßt , und sich noch einen Jahres¬
tag ausbedingt.

Zeugen: der V̂eieülinrtt von nrnstaln.
der Ott von rnulieneelc. I? üaiäsnroioü von ttzüonstnin.
I? äitmar von roer. Ii'n^ela ä' prousel. Ii' kiainrioli
vom roer. Iminrieüä' pair von lonstorku. a. t'r. lout.

1) . 1322 ru ^Veilmaedten um 8t . 8t6p1mnitax.
3*
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Li^ illum : Weither von ^ eilcersäorf (Siehe V.
Leber. Ritterburgen .)

1323 schenkt Konrad  von Arnstein dem Stifte Heiligenkreuz
6i/z Talente und 18 Denare jährlicher Einkünfte im
Dörflein bei Gainfahrn und im selben Jahre verschafft
der „Erbar Herr Cunrad  von Arnstein " dem Kloster
Heiligenkreuz „genannt im Sattelbach " zu einem Seelen-
geräth jährliche zwei Pfund Wiener Pfenning Gült,
welche Gült Abt Otto daselbst mit Kaiser Friedrichs
Genehmhaltung 1327 dem ehrbarn Herrn Conraden von
Thürnstein , zu der Zeit Landvogten in Oesterreich und
Fraun Elisabeth , seiner Hausfrau , um 18 Pfund Wiener
Pfenning verkauft hat . Herrn Conrad von Arnsteins
Ehefrau war Cunigund von Polhaim,  Tochter
Herrn Ortholpf 's Polhaim zu Wartenburg und Sayssen-
burg.

1329 verkauft Wichard (IV ?) im Einvernehmen mit seiner
Gemahlin Agnes  und seinen Kindern Besitzungen unter
dem Schlöffe Arberg . Im selben Jahre kommt
Arnstein durch Kauf an Karl von Eckartsau.

1345 erscheint Wichard  IV . mit seiner Gemahlin Diemut
und seinem Oheim Otto.

1349 lebte Herr Niclas  von Arnstein.
1377 (8. März ) besiegelt eine Heiligenkreuzer Urkunde ein

^rnsteiner 2 6 Onnckram  st . ork . (b'ont . 2 . XVI.
316 .)

1380 belehnt Herzog Albrecht III . den Wichard  von Arnstein
mit dem Oberforstmeisteramte.

1385 erscheint ein Wenhard  von Arnstein.
1388 wird Weicard  von Arnstein angeführt als Zeuge von

seinem Oheim Herrn Bernhard von Haussbach in einem
Kaufbrief über die Veste Testorf.

1465 stirbt Konrad  von Arnstein, seit 1448 Probst der
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regulirten Chorherrn zu St . Andrä a . d. Traisen hernach
Bischof zu Biben als der Letzte seines Geschlechtes.

Arnstein seit 1329.

Nachdem Wichard (IV ?) von Arnstein  das Schloß
1329 an Karl von Eckartsau  verkauft hatte , kam letzteres
1334 an Chadolt von Eckartsau,  einen Nachkommen
des „edlen und des heiligen römischen Reiches hohen freyen
Ott von Berichtoldstorf , Chamrer in Oesterreich" . Im Jahre
1393 finden wir Arnstein im Besitze Ulrichs des Inn-
pruckers,  aus der Familie der Jnnprucker bei Reu -Lengbach
und aus dem Schlöffe Wasen bei Anzbach ansässig, dem 1436
ein Wilhelm Jnnprucker  folgte . Koll führt noch 1480
einen Johann  und 1511 einen jüngeren Johann Jnn¬
prucker  an , die jedoch im Gültenbuche nicht Vorkommen. Hin¬
gegen scheint Arnstein zu Ende des 15 . Jahrhunderts an den
Landesfürsten heimgefallen zu sein, da im Gültenbuche 1502
ein Wenzel von Winden  von Kaiser Max I . damit belehnt
erscheint. Unter diesem nun kam die Stunde , in welcher der
Adlerhorst in Schutt sank; Arnstein wurde, jedenfalls im
Jahre 1529 , von den Türken zerstört, wahrscheinlich unter
jenem selben Kasim Beg, den drei Jahre später , auf einem
Streifzuge durch die Gegenden am rechten Donauufer , beim
nahen Enzesfeld sein Schicksal erreichte. Bis Waidhofen a . d.
Jps (8 . September ) vorgedrungen , mag er dort die Nachricht
erhallen haben, daß Suleiman nach fruchtloser Belagerung
der Veste Güns am 28 . August den Rückzug angetreten habe
und entschloß sich zu Gleichem. Während seines Marsches durch
die Seitenthäler der Traisen gegen Hainfeld bis Kaumberg
hatten indeß Pfalzgraf Friedrich, Herzog von Baiern und der
Bischof von Laibach, Christoph von Räuber , ihr Lager bei
Leobersdorf aufgeschlagen, wo sie am 18 . September die Nach¬
richt empfiengen, daß der Türk beim Markte Pottenstein mit
viel Vieh und gefangenen Christen liege. Durch den kühnen
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Handstreich des augsburgischen Hauptmannes Sebastian Schertet
von Burtenbach , der mit nur 300 Doppelsöldnern und dem
Häuflein des Hauptmannes von Oberstein den Feind nächtlicher¬
weise umgieng, und durch heilloses Lärmschlagen zum Glauben
verleitete, übermächtig angegriffen zu sein, wurden die Türken,
an 11 .000 Mann stark, bewogen, ihr Lager abzubrechen und
über Berndorf und St . Veit dem Ausgange des Thales zu¬
zudrängen . Hier waren indessen in der Frühe des 19 . Sep¬
tember die Schaaren des Pfalzgrafen in Schlachtordnung auf¬
gestellt worden und empfiengen den Feind mit schwerem
Geschütz. Das sich cntspinnende Säbelgefecht schlug zu Ungunsten
der Türken aus , ein Theil ihrer Reiterei kam im Schönauer
Sumpfe um, während der andere Theil mit Kasim Beg einen
Ausweg in 's Steinfeld fand , hier aber zwischen Neustadt und
Neunkirchen von einer aus Steiermark zurückkehrenden Heeres¬
abtheilung unter Hans Katzianer vernichtet wurde. Schertel
von Burtenbach wurde einige Tage später in Wien vom Kaiser
zum Ritter geschlagen.

Doch zurück zu unserem Arnstein . Viel hatte der Brand
der Burg von ihr nicht mehr übrig gelaffen. Nach Koll folgten
auf Wenzel von Winden seine Schwester Barbara und
Apollonia , verehelichte Fr ei in von Ivan.  Doch
sind diese im Gültenbuche nicht angeführt . Dieses nennt im
Jahre 1538 als Besitzer Herrn Gerwich Auer von
Herrenkirchen.  Dieser , ein Sohn des Wilhelm Auer von
Herrenkirchcn, war 1527 Schloßhauptmann zu Baden in
Niederösterreich und 1538 und 1539 Ritterstandsverordneter
der niederösterrcichischen Landschaft. Er war zweimal verehelicht,
in erster Ehe mit Wandula Jnnpruckerin , Tochter des Johann
Jnnprucker und der Katharina von Aspan , in zweiter mit
Ursula Teufel , Tochter des Mattheus von Teufel zu Krotten¬
dorf und der Apollonia Mallingerin . Er starb gegen 1551
und liegt in der Stadtpfarrkirche zu Baden . Mit seinen Söhnen
erlosch das Geschlecht der Auer in Niederösterreich.
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Wappen : Von schwarz und Silber gespalten, in jedem
Felde zur Pfahlstelle übereinander drei Ringe in gewechselten
Farben ; gekrönter Helm, zwei Hörner , schwarz Silber wechselnd,
außen mit je drei Ringen in gewechselten Farben besetzt, in
den Mundlöchern mit drei Straußfedern besteckt. Decken
schwarz Silber.

Von Gerwich Auer von Herrenkirchen gelangte der Besitz
1571 an Gabriel von Salamanca , Grafen von
Ortenburg (nach v. Wolzogen belehnte schon am 15. August
1522 Erzherzog Ferdinand Gabriel I . von Salamanca , Frei¬
herrn von Freienstein und Karlsbach , Grafen von Ortenburg
mit Arnstein ) von dem es an Ernst von Salamanca
Grafen von Ortenburg  kam . Dieser verkaufte es 1591
(1598 ?) an die Gebrüder Wolf und Urban Stuben¬
voll (Lehnbrief von 14 . April 1598 auf Wolf Stubenvoll
lautend ). Am 1. Jänner 1607 gieng es auf Michael
Stubenvoll  über (Lehnbrief Rudolfs II . vom 19 . März
1607 ) von dem es 1608 Johann Christoph von Wol¬
zogen  kaufte (Lehnbrief Kaiser Mathias ' vom 31 . December
1609 ) Hans Christoph I . von Wolzogen war ein Sohn
Andreas des I . Wolzogen, Postmeisters zu Kaschau, ausge¬
nommen in das Gremium des niederösterreichischenRitterstandes
am l2 . Februar 1599 . Hans Christoph war zuerst nieder¬
österreichischerPostmeister , dann nach 1588 Obersthofpostmeister
und von 1601 ab kais. niederösterr . Hofkammerrath . Er ver¬
einte die auch jetzt zusammengehörenden Herrschaften Arnstein,
Neuhaus und Fahrafeld in seiner Hand , und besaß nach dem
Jnventarium seiner Hinterlassenschaft vom 24 . Februar 1620
folgende Güter:

1. Das Schloß Neuhaus , 2 . das öde Schloß Arnstein,
3 . den Edelmannssitz Fahrenfeld , 4 . den Edelmannssitz Gutten-
brunn , 5. den Edelmannssitz St . Ulrich (heute Bezirk Neubau
in Wien) sämmtlich mit Ein - und Zugehörung , 6. ein Frei¬
haus zu Wien in der vorderen Bräunerstraße , 7. ein Haus
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nebst Stadl vor dem Burgthore zu Wien . Seine Aufnahme in
den niederösterr. Ritterstand der älteren Geschlechter findet sich
im niederösterr. Ritterstandsarchiv zu Wien am 10 . Juli 1591.
Die Bewilligung für Hans Christoph I . Das Prädicat „von
Neuhaus " zu führen , datiert vom 15 . Jänner 1602 , sein
Freiherrndiplom vom 7. Februar 1607 . Doch wurde das
Prädicat „Wohlgeboren " erst am 7. März 1702 seinem Nach¬
kommen Hans Christoph II . Freiherrn von Wolzogsn und
Neuhaus , herzoglich Sachsen -Coburg -Meining ' schen Geheimraths-
director verliehen . Die den Wolzogen laut Freiheitsbrief vom
26 . März 1588 gewährten wichtigsten Privilegien waren:
Die Immunität von allen Lasten, Abgaben und bürgerlichen
Auflagen , das ju8 äs non uxxsIlÄnäo st non svoounäo , das
ju8 transuwenäl , der Gebrauch des rothen Siegels und die
Qualität als Hofdienstmannen.

Hans Christoph I . 1557 — 1620 war vermählt in erster
Ehe seit 15 . Mai 1583 mit Dorothea Lackner aus Wien
(gestorben 1597 ) und in zweiter am 3. März 1598 zu
Klagenfurt mit Sophia Herrin von Dietrichstein, gestorben am
21 . April 1612 zu Neuhaus im Kindbette . Von 1612 ^ 1631
erbaute er die lutherische Kapelle in Neuhaus , die jetzige Pfarr¬
kirche, in der er auch begraben liegt ; er starb zu Guttenbrunn
am 26 . Jänner 1620 . Auf dem aus rothem (Rohrbacher)
Marmor gehauenem Grabstein findet sich am oberen Ende die
Inschrift:

Lsxultura Laronum ^Volroxsn in Xsullaus , darunter das
Wolzogen'sche Wappen , und unter diesem: Hie posilus sst
illustris v . v . llo. Oliris . ^Volsoxsn I-. Büro , in Xsn1iau8 st
^ .rn8tsin . 8ao . 6as8 . Llaj . u 6on8i11Ü8. Vixit ^ nno NVOXX.

In den oberen Theilen der Kirchenfenster sind in heute
noch farbenprächtiger Glasmalerei die Wappen erhalten:
I . Wolzogen.  Gevierter Schild ; 1 und 4 in blau ein
goldener Schrägrechtsbalken , belegt mit lausendem rothen
Pferde , 2 und 3 in Gold ein schwarzer, gekrönter rothbewehrter
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Adler . Helm 1 gekrönt, mit wachsendem rothen Pferde . Helm¬

decken schwarz-gelb. Helm 2 rother Turnierhut mit Hermelin-

ausschlägcn, belegt mit aufrecht stehendem, schwarzen gold-

beschlagenem Posthorn , an in 's Kreuz geschlungener, rechts

goldener, links schwarzer Schnur , mit einwärts gekehrtem
Mundstück. Decken roth -blau . Mit der Umschrift: Hans

Christoph Wolzogen zu Neuhaus , Freiherr auf Arnstein und
Neuhaus . Anno 1610 und II . Dietrich  stein , von Gold

und roth rechtsgeschrägter Schild , belegt mit zwei stehenden,
abgewendeten, silbernen Rebmessern mit goldenem Heft , ge¬

krönter Helm. Zimier die Schildfigur . Decken roth -gold . Um¬

schrift : Sophia Wolzogen , geb. Herrin von Dietrichstein.
Anno 1610 . Die Wappendevise der Wolzogen ist : In
slltzNtio 6t 8P6.

Im Gültbuche des Viertels unteren Wiener Wald steht

Hans Christoph von Wolzogen wegen der auf 73 Pfund

4 Schilling , 26 Pfennig geschätzten Herrschaft Arnstein mit

folgender Bemerkung eingetragen : „Am 10 . Mai 1610 hat

er von dieser Gülte für Lazarus Henckel zuschreiben lassen, den

Wein und Getreidezehend zu Vesendorf und Jnzerstorf und
24 Unterthanen " .

Ihm folgte im Besitze der Herrschaften sein Sohn

HansPaul I . Freiherr von Wolzogen (1591 — 1658)
vermählt zu Linz am 16 . Juli 1616 mit Sibylla Freiin von

Schrattenbach , und als dieser infolge seiner Anhänglichkeit an

den lutherischen Glauben im Jahre 1628 auszuwandern ge-

nöthigt war , kamen Arnstein , Fahrafeld und Neuhaus laut
Kaufbriefs vom 14 . Mai 1831 um 60 .000 fl. an Kaiser

Ferdinand  II . Der Grabstein Hans Paul I . befand sich
bis zum Brande der Kirche im Jahre 1823 in der Stadtkirche

zu St . Michael in Hof und lautete:

Hisrinnsn rulwt in dott äer V̂ozlanä Hoe1ivvolA6l>orn6
Herr, Herr Ilanss 1?au1 VV0I20A6N 2U6 ^6ukmu88 I'rezRorr,
Herr unk .̂rn8t6in, I^ürentelä unä duttenbrunn. 2ur düur-
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unck küi'stl . DranäenburA 'sebor Vormunäsebakt bostklltsr L-alit
unck 8 auptm »nn 2um 80 k, so ^ebollreu 2u ^Visnn in Osstor-
relei ^ äon 24 . Llart '̂ NDXOI unä in Oott ullliioi' ssüli ^ Iioli
entseblg-sen cken 24 . llannuur ^ ^ imo LID6DVIII . Leines Alters
66  llabr 10 Llovuül. Deine O-ott xnnä.

Von 1628 bis 1693 , von welchem Zeitpunkte ab Arn¬
stein mit den Herrschaften Neuhaus und Fahrafeld entschieden
vereint erscheint, dürfte Arnstein ebenfalls die Schicksale der
beiden anderen getheilt haben . Diese vertauschte Kaiser
Ferdinand II . pfandweise gegen Laxenburg an den niederösterr.
Hofkammergerichtspräsidenten Maximilian Breuner , Frei¬
herrn von Stübing.  Im Jahre 1633 erhielt Bruno
Graf von Mannsfeld,  Kaiser Ferdinands II . Rath,
Neuhaus zum Pfände gegen Abtretung von Laxenburg ; 1652
besitzt Neuhaus Christoph Karl Fernberger,  ein Enkel
Hans Christoph I . von Wolzogen. Dieser trat es ab an
Simon Hieronymus Grafen von Sprinzenstein;
dessen Sohn Ferdinand Maximilian  übernahm Neuhaus,
und von ihm wurde es 1693 nebst Arnstein und Fahrafeld
eingelöst durch Leopold I,  und pfandweise überlassen an
Josef Rechberg von Rechkron,  der die Güter 1709 um
41 .000 Gulden von Kaiser Josef I . kaufte. Nach dessen Tode
erstanden sie in öffentlicher Feilbietung um 90 .000 Gulden der
Hofkammerrath Johann Franz von Kirchstettner und
Georg Bartholomäus Bischer,  von denen sie an den
kais. Geheimen und Finanz -Hofrath Georg Bernhard
Freiherrn von Mikosch  kamen . Nach dessen Tode
1721 verwaltete sie der Vormund der Mikosch'schen Erben,
Kammerrath Anton Edler von Safran.  Am 6. Sep¬
tember 1724 übernahm die Güter die Banko -Haupt-
Administration,  bis die vereinigten Bankal -Herrschaften
die bis zur Lösung der Unterthänigkeitsbande (1849 ) Arnstein-
Fahrafeld hießen, am 18 . März 1833 Georg Freiherr
von Sina zuHodos undKizdiaum  345 .000 Gulden
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im Versteigerungswege erstand . Von ihm kamen sie am
18 . Mai 1856 an seine damals 17jährige Enkelin Anastasia,
vermählte Gräfin von Wimpfsen,  bis im Jahre 1889

Simon Reichsgraf von Wimpfsen,  Besitzer der ver¬

einigten Güter wurde . Dieser ist vermählt mit Karoline Gräfin
Szechenyi.

Wappen : In roth auf grünem Dreiberg ein aufger.

silberner Widder , gold bewehrt, ein goldenes Kreuz tragend,

gekrönter Helm. Zimier die Schildfigur wachsend, Helmdecken
roth silber.





Dir Arnsteinhöhlr.





(Vgl . auch über das Folgende : Prof . Dr . Gustav
Adolf Koch: „Das Bärenlager bei Mayerling " in Nr . 329
des „N. W. Tgbl ." vom 29 . November 1889 . — Derselbe.
„Diluviale Funde aus der Arnsteinhöhle bei Mayerling"
Bd . IV . Heft 4 der Annalen des k. k. naturhistor . Höfmuseums
in Wien , 1889 . — Derselbe. „Die Arnsteinhöhle bei
Mayerling " Sep . Abdruck aus dem V. Jahresberichte des k. k.
Staatsgymnasiums im IV . Bezirke in Wien .)

Der Burgfels von Arnstein ist der Ausläufer jenes
Höhenzugcs, der, im Neuhauser Thale mit den Felsen des
Kalbskopss beginnend, in nordöstlicher Richtung gegen Mayer¬
ling streicht, und seine höchste Erhebung im Peilstein *) (718 m.)
findet . Die Kammschneide, welche aus Kalkfelsen besteht, fällt
gegen Nordwest in senkrechten Wänden in die mit Gosau-
bildungen erfüllte Mulde von Holzschlag ab, während sie sich
gegen Siidost zur Einsenkung von Schwarzensee abflacht, welche
aus weichem Lunzer Sandstein besteht. Während aber die
Kalke des Peilsteines als Reiflinger Kalke der unteren Trias
angehören , gehört Arnstein zu den obertriasischen Opponitzer
Kalken und rhätischen Opponitzer Dolomiten , nachdem der Reif¬
linger Kalk oberhalb der Holzschlaghäuser zwischen Peilstein und
Schloßberg in westnordwestlicher Richtung auf den Kienberg
überspringt ; doch fand Prof . Dr . Koch in den Liegendpartien

*) Im Volksmunde auch Ballenstoan , Wexenberg, Pölleritz, auch
kurzweg am Stein genannt , ursprünglich wohl Bilstein , niemals aber
wie in den Generalstabskarten Paulstein.
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des Arusteiner Kalkes auch dunkelgraue, dichte Kalke, welche
viele Ähnlichkeit mit den Kalken des Peilsteins zeigen. Das
Hauptstreichen des Kalkes erfolgt auf Arnstein nach Nordost
bei einem mittleren südöstlichen Einfallen von 50  o.

In diesem Gestein eingebettet liegt nun die Arnsteinhöhle
am Fuße der 45 bis 50 m. abstürzenden Felswand . In dem
Kärtchen ist sie in den Schloßplan hineinpunktirt . Der Höhlen¬
eingang hat eine Breite von etwas über 30 m, bei einer Höhe
von etwa 8 m, vom Fuße des noch stehenden, den Eingang
abschließenden, Mauerrestes aus gemessen. Durch einen natür¬
lichen Felsenpfeiler ist der Eingang in zwei ungleiche Hälften
von 5 m und gegen 19 m getheilt. Die Höhle endigt in jenem
14 m langen und 2 in breiten Gang , der, als größte Höhe
5 m aufweisend, sich ungefähr in der Mitte gabelt und der
Verbindungsgang zum Schloße hätte sein sollen. Beide, jetzt
ausgegrabenen , Enden klüften sich blind im Felsen aus - Gegen
oben setzt sich der Gang , sowie die ganze Höhle in mehreren
Klüften fort , die, vielfach geschlungen, den Fels durchziehen
und nach Außen wieder im Freien endigen. Sie sind mit Vor¬
liebe von Dachsen befahren, und die einzigen Funde , die wir
in dem Gange machten, waren einige recente Dachsgebisse.

Die gesammte Grundfläche der Höhle und des gang¬
förmigen Fortsatzes beträgt 365 m ,̂ diejenige des, den Eingang
thcilenden Felspfeilers 16 m?.

Südlich vom Eingänge der Höhle her, in einer Ent¬
fernung von 17m,  stoßen wir auf den, ungefähr 2 m hohen
Felsabsatz , der, zwischen sich und der Decke einen Spalt von
bis zu 1-5 m Höhe und 9 m Tiefe lassend, das Fundfeld
der diluvialen Fauna in einer Mulde von 2' 6 m Breite,
1-6 m Länge und 0 -7 m Tiefe enthielt . Auf eine, bei der
so vielhundertjährigen Benützung der Höhle, mir unerklärliche
Weife, war die Höhlenlehmschichte, welche diese Mulde aus¬
füllte , unberührt geblieben und von einer Schichte Kalktuff
und Sinterbildungen überrindet . In diesem Höhlenlehm fanden
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sich nun die Ueberreste der einstigen Höhlenbewohner , mit Ge¬
steinsbrocken gemengt, vor . Es waren dies Höhlenbären
(vrsus 8ptz1u6us,  L 08.) von denen nach den gefundenen
Schädelknochen mindestens 7 Stück nachgewiesen werden konnten.
Der größte Schädel ist, mit Ausnahme des Unterkiefers , ziemlich
gut erhalten , und mißt vom Hinterhauptsloche bis zur Ein¬
fügung der oberen Schneidezähne 53 em, während die Scheitel¬
höhe 18 '5 ow, der Abstand zwischen den mächtigen Eckzähnen
10 ein beträgt . Er übertrifft an Größe die meisten der
Schädel aus der Slouper , Kreuzberger und Jgritzer Höhle.
Die Schädel der übrigen 6 Bären waren durch die herab¬
gefallenen Gesteinsstücke mehr oder weniger verletzt. Prof.
Dr . Koch zählt ferner „in Summa 30 Stück größere Knochen
der Extremitäten (Humerus Ulna , Uaäiu8 , I 'eniur , libia und
Fibula ) und gegen 100 Stück Carpal - und Metacarpal-
Tarsal - und Metatarsalknochen , kattzllus und Phalangen
Wirbel , Loaxulae rc." Neben den Knochen der Höhlenbären
fanden sich gegen 20 Geweihbruchstücke des Rennthieres
(06rvu8 ta .ranäu8  6uv .) sowie einige Wirbel und
Knochenreste desselben. Diese sind offenbar von den Bären
hereingeschleppt und verzehrt worden . Durch das gemeinsame
Vorkommen der Reste von Höhlenbären und den in Nieder¬
österreich selten gefundenen Rennthieren gewinnt die Höhle für
Fachleute an Bedeutung , und muß ich in dieser Beziehung auf
den eingehenden Aufsatz des Prof . Dr . Koch im V. Jahres¬
berichte des Wiedener Staatsgymnasiums Hinweisen. Das Vor¬
kommen der Höhlenhyäne (UMena 8ptz1a6a Ooläk.) in Arnstein
konnte bis jetzt nicht mit Bestimmtheit nachgewiesen werden,
dagegen fand sich ein Unterkieferschneidezahn des Murmelthieres
(^ r 6 tom 58 marmotta Lebreb .) sowie von Vogelresten
unter anderen ein Stück des Sternalknochens vom Auerhahn.
Auch einige Ueberreste des Fuchses (6ani8 vulxsg)  möchte
ich nach ihrer Fundstelle in 's Diluvium verweisen. Die meisten
Reste von Fuchs und Dachs sind recent. In großer Anzahl

4
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fanden sich Zähne kleiner Nager (Llus, 8euru8 rc.) im
Höhlenlehm , welche auch an die gefundenen Schädel ange¬
kittet waren.

Ob auch im längstvergangenen Diluvium der Mensch die
Arnsteinhöhle bewohnt hat , ist zweifelhaft ; eine große Anzahl
Knochen ist zwar zertrümmert , doch kann dies auch durch die,
sich von der Höhlendecke loslösenden Gesteinstücke im Herab¬
stürzen geschehen sein. Ein einziger Knochen zeigt eine deutlich
ausgeprägte Einkerbung , die aber auch von einem Karsthiebe
bei der Ausgrabung herrühren kann. Das von Prof . Dr . Koch
„Annalen des Hofmuseums " Seite 106 und „die Arnsteinhöhle
bei Mayerling " Seite 35 erwähnte Knochenstück, welches „den
Eindruck, als ob es bearbeitet wäre, " macht, ist nicht aus der
Höhle, sondern im Burghofe gefunden worden , und befindet sich
jetzt noch in meinem Besitze.

Am 27 . Oktober 1889 hatten wir die Freude , eine
geologische Excursion der Hörer der k. k. Hochschule für Boden¬
kultur aus Wien , unter der Führung des Prof . Dr . Koch, auf
dem Boden von Arnstein bewillkommnen zu können, die sich auch
im Jahre 1890 wiederholte, bei welcher Gelegenheit Prof.
O . Simony photographische Aufnahmen machte, die mir jedoch
nicht zu Gesicht gekommen sind. Herr Zahntechniker A. L u x
aus Wien hatte die Freundlichkeit, sowohl in der Höhle, als
auch auf der Burg einige sehr gelungene Ausnahmen zu machen,
wofür ich ihm hier meinen herzlichen Dank ausspreche.

Die Funde in der Höhle überließ ich zur größten Hälfte
dem naturhistorischen Hofmuseum in Wien geschenksweise, ein
kleinerer Theil befindet sich in der Sammlung der Lehrkanzel
für Mineralogie und Geologie an der k. k. Hochschule für
Bodenkultur in Wien . Den sagenhaften Keller aber und die so
heiß ersehnten drei verborgenen Weinfässer haben wir leider
nicht gefunden.



Arnstein in Sage und Dichtung.
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s war in Neuhaus , früh am Morgen des 14. Octobcrs 1889,
als ich die Nachricht erhielt , daß in der Nacht zwischen 12
und 1 Uhr die wilde Jagd gehört worden sei. Einige
Burschen, die Nachts Fensterln waren , hatten sie gehört, und

hatten sich, wahrscheinlichnicht gerade zur Freude ihrer „Dirndln " ,
spornstreichs davon gemacht, um nicht in die Luft mitgenommen
zu werden. Das Umheimlichste an diesem Geschehniß war aber,
daß erst 13 Jahre seit dem letzten Auftreten der wilden Jagd
in Neuhaus verflossen waren , während sonst nach der Ueber-
lieferung der Bewohner immer 30 Jahre verstrichen, bis sich
der mitternächtige Spuck wieder hören ließ. Mit weithinhallendem
Hundsgebell und Peitschengeknall, mit Roßgewieher und dem
markerschütternden Schrei übermenschlicher Stimmen braust der
gespenstige Zug von Arnstein über den Gipfel des Peilsteins
und die Kalbskopffelsen in 's Thal , über den schmalen Steg
zwischen den Häuschen Grabenweger und Baumgartner , und
verliert sich in den Wäldern des Taßberges . Wehe dem Frech¬
ling , der sich vor der, 6 Schuh über der Erde ziehenden Jagd
nicht zu Boden wirft ; vor Jahren versuchte ein Bursche der
Gefahr zu trotzen, am anderen Morgen wurde er am Peilstein
in elendem, zerfetzten Zustande aufgefunden , der wilde Jäger
hatte ihn mitgerissen und auf seinem Rückwege dort aus der
Höhe herabgeschleudert.

Das verfrühte Wiedererscheinen des wilden Jägers wurde
vom Volke, sobald meine Grabungen auf seinem Sitze Arnstein
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ruchbar wurden , diesen zugeschrieben . Nachdem die Jagd durch

sieben aufeinanderfolgende Nächte dauern soll , gab ich Auftrag,

mich bei einem neuerlichen Lärm zu Wecken, leider aber ohne

Erfolg.

Oesters zeigt sich der wilde Jäger nächtlicherweile unter¬

halb Arnstein im Anzgraben , wo er sein Wesen um den Platz

der ehemaligen Roßschwemme treibt . In Verbindung mit dem

Glauben des Volkes an den Sitz des wilden Jägers steht auch

die Sage vom dreiläufigen Hasen . ( Berufsgenossen bitte ich,

hier nicht an eine Verwechselung mit „ Dreiläufer " zu denken ) .

In den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ging

nämlich ein Bäuerlein mit einem leeren Sacke über die Brücke

des Raisenbaches gegen Holzschlag , als er neben dem Wasser

einen Hasen fitzen sah , der anscheinend nicht mehr weiter konnte.

Er fing denselben , und steckte ihn , ohne sich weiter um die

hohe Jagdgesetzgebung zu kümmern , in den bewußten Sack.

Als er sich aber mit seiner Beute unterhalb Arnstein vorbei¬

schleichen wollte , rief eine erschreckliche Stimme ; „ Hans , wo

bist Du ? " und aus dem Innern des Sackes antwortete es:

„Da bin ich !" Da ließ der Entsetzte den Sack fallen , um sich

eiligst aus dem Staube zu machen ; als er sich anderen Tags,

unter Zittern und Aengsten seinen Sack wieder holte , fand er

wohl diesen noch fest zugeschnürt , aber von dem unheimlichen

Hasen war keine Spur mehr darin.

Eine andere Sage erzählt die Entstehung der Kirche von

Raisenmarkt . In der zweiten Hälfte des 13 . Jahrhunderts

zog ein Burgherr von Arnstein in 's gelobte Land . In seiner

Abwesenheit genas sein Gemahl eines Knäbleins , das einen

Hundekopf hatte , zur Strafe dafür , daß sie einst eine Bettlerin

mit ihren Kindern durch die Rüden hatte vom Hofe Weghetzen

lassen . Entsetzt über die Mißgestalt , wollte sie dieselbe in der

Roßschwemme ertränken lassen , doch hinderte der rückkehrende

Burgherr die That , ohne daß sie davon wußte . Bei einem

Gastmahle stellte er nun die Frage , was einer Frau gebühre.
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die ihr eigenes Kind ertränken lasse, und als die Thäterin
selbst urtheilte : In ein Faß mit Nägeln gesteckt, und überden
Berg herabgerollt zu werden, ließ er diesen Spruch ungesäumt
an ihr vollziehen. Zur Sühne aber für seine, wie ihm däuchte,
allzustrenge Strafe , erbaute er, zu Ehren der Heiligen Philipp
und Jacob , an deren Tag diese vollzogen wurde , eine Kapelle
auf der Stelle , wo das Faß mit der Gerichteten stehen ge¬
blieben war . Diese wurde im Jahre 1783 durch die jetzige
Pfarrkirche von Raisenmarkt ersetzt. Der Name Raisenmarkt
kommt aber daher , weil das Faß so weit „gereist" sei, oder
nach einer andern Ueberlieferung heißen Raisenmarkt und der
sich Arnstein gegenüber erhebende Marchberg deßwegen so, weil
der Kindesmörderin die Nägel durch „March " und Bein „ge¬
rissen" hätten (!). Das hundeähnliche Knäblein , das später
doch verblichen ist, wurde , nach der Ueberlieferung , unter einem
Grabsteine beigesetzt, den man heute noch in der Kirche zu
Alland im Gebirge unter der Bezeichnung „Hundegrab " sieht.
Der Fuß desselben zeigt in halbem Spitzoval ein auf dem
Rücken liegendes , hundeähnliches Gebilde, den Stein selbst
nimmt ein Lilienkreuz ein, das ich indeß für die Nachbildung
eines Schildbeschlages des 13 . Jahrhunderts in Form eines
Buckelreises halten möchte. Ich bedauerte nur , aus Mangel an
Zeit , mich nicht länger der Untersuchung des Steines widmen
zu können.

An die Umgebung Arnsteins aber knüpfen sich, den
Rahmen dieser Einzelbeschreibung überschreitend, eine Menge
anderer anziehender Sagen ; wann wird sich für dieses, so
dankbare, reiche Feld ein heimischer Sammler finden?

*

„k'ron 'kn vi6N8t " benennt Ulrich von Liechtenstein*), der
vielverkannte Sänger , der tapfere Truchseß von Steiermark,

*) Siehe : Ulrich von Liechtensteins Frauendienst. Heraus'
gegeben von Reinhold Bechstein. Leipzig F. A. Brockhaus 1888.
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seine Dichtung , die er 1255 vollendet hat , und in der er
einem Arnsteiner ein Denkmal ritterlicher Gesinnung und
Tapferkeit gesetzt hat . Im Jahre 1240 auf seiner Fahrt als
König Artus begriffen, auf der er die Ritter der Tafelrunde
um sich sammelt, gelangt er über Kapfenberg und Krüglach
nach Hohenwang und fährt dann fort:

über äen Lemernie wir äo
roKteu unäe wären tro:
re OloKentr wir äie nadt deliden.
äo von äem taKe äiu wart vertriden,

Des anäsrn morKens Karte kruo
l»er ökKrewors äer roKte ruo:
der Lider was sin redter naw,
von Lrnsteine . ritters sedsm
det er unäe oned ritters rudt:
äiu sedanäe det oned von im üudt.
er was vor warem sedelten vr! :
äer wisen lop im wonte di.

Lr wart von mir enptanKen wol,
als man triunt empkaden sol.
äo spraed er: »derre dünie Lrtüs,
ied din ruo iu äa der von düs
Kevaren unä wil an inod Kern,
äar ir mied Kineret mit äen spern.
ied wil Kein in die sedone ärin sper
versteeden, derre, äar ist min Ker."

Ied spraed : „äes sit von mir Kewert
nnä alles, äes ir von mir Zeit ."
redant ied wäpxen mied bsKan:
als tet oned sied äer diäerbe man,
wir wuräen lrurrlied wol dereit
in wunneeliediu waxpendleit.
ük äar velt wir Lotten äo:
uns stnont äer muot sware do.

Wir nämen rwei wol stardiu sper;
ein sedoen Ixost was unser Ker:
äiu Lrss (Rosse) mit sporn wir vaste triden.
äiu sper oued äa nidt Kanr deliden;
von äen deiäen wart äa draed.
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äie äruwreu (Splitter ) wau ük vlieAeu saed
wir ruokteu beiäe : ^sxerä sxer!
äin sivt äa diu : 2wei auäriu derU

viu wuräeu uns äa sodier AkZebeu.
ein auäer tẑ ost saed man uns deden:
äiu wart mit Kunst äa wol ^eriteu
uuä beiäiu eollir wert versuiten.
au deiäeu dälseu wart 6a wal.
uaed spere kraed äiu t^ost erdal:
äi ärum26u vielen uk äeu kle,
äiu t^ost tet äa uus deiäeu we.

Diu äritte tẑ ost sied also reit,
äs2 sied äer durt äa küwe verwett,
er kow so nädeu wir xeriteu,
ä»2 lrüws äer durt wart äa verwiteu.
vou deiäeu spereu wart äa lrraed:
eiu sedoeu t^ost alää ^esedaed.
sus verstaede wir, äa.2 ist war,
seeds sper wol suuäer vaeleu xar.

Lus ket äer doek̂ ewuote wau >
seds sper wol ritterlied vertäu
suuäer vaeleu uuäe also,
äar icd sin was 2s Aeselleu kro.
er det wit ritterlioder tat
re tavelrnuäe Aewuuueu stat:
äa vou so wuods in alleu wis
s!u lox, s!u ere uuä oued siu xr!s.

und Weiler im Turney von Katzelsdorf (Lereulinäort ) :
Her Lê rawurs vou Arnstein

verstaed äa sper vil xar nukleiu:
si wären volleelledeu ^rÖ2;
äes er au waui^er t^ost Aeuo2,
wau wau äa vou iw xeru reit:
vil willeeliodeu wau iu weit,
kür wär ied iu ä»2 ssZeu wil,
äar er äoed swante waläes vil.

Herr Alber von Arnstein scheint also seinem Vorbilde

Segramurs alle Ehre gemacht zu haben, und ein tüchtiger,
streitbewährter Kämpe gewesen zu sein.
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In anziehender und lebendiger Darstellung schildert ein

Dichter der neuesten Zeit , Herr Victor Wodiczka , das Leben

auf Arnstein zur Zeit schön Hildegunds , der Wittwe nach

Herrn Wichard I . in seiner Geschichte aus Oesterreichs Vorzeit:

„Aus Herrn Walthers ( d . i . von der Vogelweide ) jungen

Tagen . "

Und so übergebe ich denn diese Zeilen der Oeffentlichkeit

und wenn sie auch nur einen engen Kreis von Lesern finden

werden , so hoffe ich doch , damit einen , obzwar nur kleinen Bau¬

stein geliefert zu haben zur Geschichte unserer geliebten , schönen

vielumstrittenen , deutschen Mutter Ostmark.



Nachtrag.





(Die im Jahre 1188 angezogene Urkunde, wie sie sich
in der als Manuscript gedruckten: Genealogischen Geschichte
der Burggrasen von Nürnberg von Uuäolxb Z' reiberrn
v. 8ti11krieä -Uattonit2 . Oneriit? 1844, vorfindet.)

Inupoläus äiviua t'avente elementia Dux ^ ustrie euueto-
rum 6l>risti üäelium prssenti universitati et tüture posteri-
tati paeem et Mietern in Perpetuum.

<̂uoniam äivina asxirante Aratia elemosinarum larxitate
äeum nobis rexropieiare oupimus moäis omnibn8 ut earunäem
elemosinarum larxitis eis Mibus eoliata est ineonvulsa maueat,
proviäere äeerevimus. ^ uoeirea omuibus tam presentis etatis
Mum kuture Fenerationis liominidus notnm esse euximus:
quoä e^o I -iupoläis äei Fratia äux ^ ustrie anuuente ae simul
traäents Aermauo meo earissimo Ueinrieo, nee non st äileeta
eompare nostra Helena äueissa, äeo et beute Narie semxer
virxini, et tratribus in äomo 8anete Orueis aä iauäem äsi
eonxressatis seu eonAreKanäis, 62  silva äe gua xrius eis har¬
tem Mamäam eontulimus, aliMiä suxperaääere neeessarlum
äuximus: 8iMiäem prius per ministsriales nostros
^Viobaräum seilieet cke ^ rnsteine et Ulrieum cke
Oaäme,  eum aliis nonnullis ministerialidus nostris, preäietis
t'ratridus , partem aliMam silve nostre äesi^navimus. (jus eum
minime eoium neeessitatibus sulüoiat, äe eaäem siiva, ut sam
äiximus, aliMuntuinm ach'eeimus, et tum illam partem, guam
prius eis eontulimus, Mam istam, guam moäo aääiäimus tali
libertate , Ma nos eum posseäimus, manu potestativa super
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altare äele^avimus, ut eiäem veneradili looo et kratribus inidi
äeo servientidus, in omnes usus ao neeessitates omne per
eorum liderrime äeserviat, ita tamen ut non exstirpetur, ne^us
stadula poeorum vel axiaiüa ibi eollooentur. Haue autem
nostram äonationem von solum nodis proüoere oreäimus,
vernin etiam optamus, ut äeus ao äominus omnipotens, <iui
äevotum oiterentis nunyuam spernit aikeotum, anime olirisiianis-
simi patris nostri lleinriei et äiliotissime matris nostrae Ideoäore
et eeterornm xarentum nostrorum animadus rexni sui oonoeäat
deatituäinem midiMtz ao kratri meo, simulgne ampleotenäe
oonteotali meo ao sodoli nostre sanitatem triduat et ineolumi-
tLtem et in rexenäo paeem ao tran ^uillitatem.

Verum ut null! omvino dominum lioeat nostram dane
äonationem irritare . minuere, seu eommutare, vel ali^uoä jus
in ea sidi vinäioare, xresenti passina statuimus terminos ejus
äistinAuentes, testes annotantes, ao siZillo nostro si^nantes.
lermini sunt isti : ker asoensum ripe, ĉue vooatur V̂alt-
sateldaed us^ue aä looum eui nomen est 2ossatum monaodo-
rum ; aädine usĉue V̂urL̂vallen, addino aä tontem rivuli, <iui
vooatur kutendaeii, et per äeseensum ejusäem rivuli us^ue
aä semitam venientem äe strata et äueentem aä montem <iui
äioitur Ilax ^e ; ad dae semita per aliam asoenäentem et
äuoentem per looum ĉui vooatur Lotenprant us^ue in Ilant-
xaed ; adodine per viam äuoentem per lkaäinAsxraden aä
kriventan.

Hujus rei testes sunt : Lomes vietrieus äe V̂ a^rer-
durod, eomes Liupoläus äe kleinen . Oonraäus purssravins äe
Xuorendereli. Oonraäus oomes äe kilstein . Otto oomes äe
Veldured. Olrieus äe ^ sparn. ^Vernderus äe Orie^paed. Otto
äe üansxerod . ^ meldertus äe Oooddusen et tilius ejus. Ro-
äoltus äe V̂olvessteine. Lrapdto äe ^ mainspaeii. Olrious äe
Kteiee. 'Wiodart äe Leveläen. Ueämarus äe Lun ringen. ^ Idertns
äe k tatst eten. Ortoltus äe ^Vinodel. Lerdortus äe O-anäesedde.
Heinriens äe Hertensteine et dlius tratris Heinrious. Otto äe
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Nissouba et omnss t'ratrs8 sui. Oliallm äe Llulbacli. UilArimus
et Ortolkus äs Xuldacli. Usinricus äs Rulisnsteins. Uoäoltüs
äe XirclilinASn. Otto äs Dorsssnpruuuen.

Datum anno inearnationis äominies illo. 0". DXXX"
VIII . II . Xa1snäa8 äunii ln Nutaru . Uê nants Xriäsrico iwps-
rators keliciter. amen!

8iAiI1. appenä.

Die, der angeführten vorausgehende Urkunde, ebenfalls
aus dem Jahre 1188, ist angeführt im Ooäex Dixlomatico-
Dmtorico-Dpistolaris etc. etc. Opera st stuäio U. U. D. D.
Dernaräi kex, Deneäictini L Didliotliecarii Nsllicensis, et
klliliderti Ilusdsr, Dum Viverst, ^rcliivarii Itiäem Xellic.
^u^ustae Vinä. öd Orascil, 8umptibu8 Lratrum Vsitlliorum
anno UD66XXIX mit folgendem Wortlaute:

läuxoläus äivlna clsinentia Dux ^ ustrie L 8t^rie . Ounc-
torum Ollristi tiäelium xreseutl uulversitati L tüturs posteritati
pactum et guietsm ln Perpetuum. Huanäoguiäsm superne äls-
positionls ^ratia in locum IlIuLtrisslmi Datrls xle merle Ilsnricl
Ducis lleres sncceäers, & prlncipatum msrul odtinsrs , äl^num
arditratus 8um & milll msisgue per omnia salutars , guatsnus
paternum circa venerabllia loca L äsvotionsm L Ilberalltatem
in nodi8metip8l8 excolsrs L aä tam pie ac muAnitics virtutis
exsmplar no8 stuäeamus omnlmoäi8 intormars. Unäs guoMS
nodis vl8um 68t annuente & slmul traäents Osrmano mso
Usnrico, nec non äi1sctl88lma matrs no8tra llisoäora cont'errs
Llonastsrio 8ancte Orucis & kratribus. Domino illic in^iter
tamulantidus, aliguam partem 8ilve, in gua iäem Llona8terium
situm köre äiAN 08 citur, optant68 ut DDD8 & I)owinu8 Owni-
poten8, gui äsvotum nunguam otkereutis 8psrnit atkectum, anime
0dri8tianl88imi Datris no8tri Usnrici Ducis reguiem L reiiguis
puren tidus nostris rs^ni 8ui conceäat beatltuälnem, milii <iüogus
ac kratri meo, siinulgue amxlectsnäe Natri nostrs & Helens
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eontiioraii mee, ae sodoii nostre sunitatein tribuat & ineoinmi-
tntem L in re^enäis sudäitis pneem puriter L trnnĉuiiitLtein.

Loe ixsnm vero, <̂uoä ätz pruetutL siina anteäieto Llonaste-
rio Lanete Orueis änre eoiuxisenit, manu potestatina äeieAL-
viiinis oiäem venerndili loco, ita tumen, ut neguaciuLM extir-
petur, nee stabuin peeorum, aut upiutia iiiie eolioeentur!
preü^entes, eis terminos, viäeiieet a krivitsone per aseensum
montis, <iui voeatur llnsrnke , us^ue nä initium kossuti, qnoä
voeatnr Rnäln^s^rade L udinäe per viam, liue in eo, yuoä
vuisso äieitur Lice, peräueit in üoilerprunäe , L iäipsum Hoiier-
prsnäe <85 inätz per retro Holierprunäe Inter änos kontes
äuorum rivuioruin, Quorum unus äieitur Lutsubneli, Liter vero
Lwindued, per viam äiri^entem us^ue uä ioeum, eui nomen
est ^Vurtrvvale, pertranseuntidus eam, yue voeatnr Hermanes-
vvnrte, usĉue nä kossatum, eni voeadulum, äutuni est tossutum
Llonueiiorum, uä eins seiiieet initium & per ipsius äeseensuin
N84U6 in ^Vaiäsetteidaeli, & per ipsius «inogue äeseensum,
us^ue in eumpum.

^uia vero Llinisteriuii nostro 'Wleliaräo äs ^ rn-
sttzine , uä hutzln eustoäia eiusäem saitus uttinet,
u1I<1uoä ex iioe äeeessisse viäekatur äetrimentum, piaeuit
Lrutridus sepekati Nonasterii Lunete Orueis äare ^Vieiiaräo
vineum unain ioeatum in viliu, M6 voeatur Vosenäorik& u^ros
<̂uos ipsi iiiie possiäedant, ^untenus ne^ne ab ipso, necpie a
iideris eins pro iure beneüeii uilum aii<iULnäo sustinere äedeant
moiestiam. Verum nt Iiee nostra äonatio rata semper manent
L ineonvulsL, eonseriptionem iiano nostri sissilii imxressione
rodorumus.

lestes sunt Ilions rei : Otto äe ^.seimimd, koxpo äe
OnnAtz, L Mus Hus Oirieus äe Olinn̂ esdrunnu, 8 n^o äe
^.i^ene, ^Vieiiuräus äe ^ rnstuine , L kiiius e '̂ ns ker-
toläns,  Okunraäus äe liieäe , 4,utvvinus äe Zunnenderx, Albertus
äe kkuSsteten, Hiriens äe Vieiioken, Otto äe kureimrtesäork
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«L tilii 6M8 Raxoto et Henriens, Dlriens Daxiter et tilius ejus
Vlrieus. Datum ^ nno Domini Lliiie8imo Oent68imo Oetua-
F68imo oetavo.

Zu erwähnen wäre noch, daß das so ausführliche Werk:
Doxoxrapllia^ rekiäueatus ^.ustriae Ink-Lloäernae seu. Controfen
vnd Beschreibung, aller Stätt Klöster vnd Schlösser wie sie
anietzo stehen in dem Ertzhertzogtumb unter Österreich. Heervor-
gebracht im Jahr 1672 6um Driv. 8ae. 6ae8. 21a. Durch Mühe¬
samen Fleiß Georg Matthani Bischer.  Geogr ., uns von
Arnstein keine Abbildung überliefert, ein Beweis, daß zu Ende
des 17. Jahrhunderts von der ehemaligen Veste nicht vielmehr
zu sehen war als heute.

Druck von R. SpieS L Co. in Wien.
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